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Das
SOMMASSRELAIT

Ein L8WL Plinzeltę mich àn
Als ich

Vor der „ Majestät der Tiere “ stand , 80
nahe , daſ ich mit Leichtigkeit dessen müchtigeMähne fassen konnte , hob Simba seinen Kopt und
schaute mich mit herabgezogenen Mundwinkeln
arrogant und herablassend an , Mit einem leich -
ten Neigen des Kopfes nach rechts nahm er bei
mir „ Maß ! “ und schien mich genau abzu -
schätzen . Dann atmete er einmal tief , 80 als
wollte er sagen : Ihr habt es gut da draußen !
Ich muß in diesem 2 mal 3 Meter kleinen Käflgein Leben lang hausen . Und so eln Löwenleben
ist nicht kurz . — Das muß er gedacht haben ,denn er blickte ganz traurig . Ich versuchte ihn

Des Lell
Auf einem Wandkalenderblatt

ein Leu sick abgebildet Rat .

Vr blichet dich an bewegt und still ,
den ganzen 17. April .

Wodurck er ⁊u erinnern liebt ,

daß es ihn immerkin noch gibt .

Christian Morgenstern

4

zu trösten und sagte : „ Wissen Sie , Majestät ,
in Ihrem Exil scheint es Ihnen aber auch ganz
gut zu gehen . Ihre Figur läßt nicht auf schlechte
Küche schließen und was die Freiheitsberau -
bung anbelangt , sind Sie ja zwischen Gittern
und Spänen geboren . “

Simba blickte unruhig auf und schaute mich
schart an . Ich ahnte , was er sagen wollte :
„ Mein lieber Mann , Deine logischen Folgerun -
gen kümmern mich herzlich wenig . Was mich
als Majestät so unsagbar tief und schmerzlich
kränkt , ist nicht etwa der Freiheitsentzug
allein . Nein , bei Euch Zweibeinern gibt es auch
Könige im Exil . Allein der Gedanke , Abend
tür Abend durch brennende und gräßlich stin⸗
kende Feuerreifen über meine gefangenen Ka -

meraden vVon Fodest zu Podest springen zu
müissen , reizt mich zu Zornausbrücheri Diese
Art von Arbeit , ich meine , ist entwürdigend . “

Bedächtig und sich mit seiner roten Bunge
die Schnurrbartspitzen blankwischend , schaute
er nachdenklich in den blauen Himinel . Nach
ein paar Sekunden gegenseitigen Schwelgens
nahm ich das Gespräch wieder auf . „ Hören
Sie , König , Sie scheinen recht zu haben . Ahn⸗
lich ist es nämlich auch bei uns . Was glauben
Sie , wieviele von meinen Artgenossen sich
kremden Willen aufzwingen lässen und gele -
gentlich auch gewagte Salti durch feuerreifen -
ähnliche Situationen des Lebens schlagen müs -
sen . Ich weiß , Sie haben es nicht leicht und die

Sehnsucht nach Ihrer Heimat , die Sie nochnicht einmal gesehen haben , lann ich mittüh⸗
len . Damals , als Ihre Mutter gefangen genom -men wurde , waren es noch andere Zeiten . BeiIhnen und bei uns . Sie kommen , wie ich erfuhr ,
von Hagenbeck und haben dort im Riesen - Frei -
park - 200 die ersten Sprünge gemacht , das
Brüllen urd das Anschleichen gelernt . Sie
fühlten sich , und das müssen Sie doch ehrlich
zugeben , recht wohl in dieser Pseudo - Gefangen -
schaft . Denn von Atrika wußten Sie doch
nichts . Erst später , als Sie an einen Zirkæus ver -
kauft wurden , weil Sie — und das sel zu Ihrer
Ehre gesagt — Talent für große Sprünge hat⸗
ten , begann Ihr Leben eine Qual zu werden . “

Da unterbrach mich der Löwe Mit leisem
Knurren und schob seinen Kopf näher an das
Zitter . Die rechte Pranke ließ er läss ' g

zwischen den Gittérstäüben hinausbaumeln „ Sie
haben recht . Ieh wurde 8o dressiert , daß mein
Dompteur mit meiner Arbeit zufrieden ist .
Manchmal erinnerte ich mich der Lehren mei -
ner Mutter und versuchte mieh zu wehren .
Ich bißl , schlug nach Peitsche und Stock und
einmal sogar stürzte ich mich auf meinen Pei
niger . “ Siobas Augen wurden kleiner , er
schien mich nur durch einen Spalt dieser gelb -
lich - grünen Lichter ansuschauen . „ Ja “ , fuhir

er fort , „ damals wollte man mich deshalb töten .
Und nur weil ich mich als Stärkerer nicht dem
Schwücheren beugen wollte . Ich brüllte nach
Freiheit und mit einem Biale spürte ich Heim -
Weh . Ich merkte , daß ich nicht in diese Welt
gehörte , fühlte das Drängen , in freler Wüldbahn
zu leben , zu laufen , Beute au schlagen . Aber
nach meinem damaligen Aufbäumen resignierte
ich , gab es auf , gegen Menschen die Verstand
haben , anzukämpfen . Nur manchmal noch juckt
es mir in den Pranken , möchte ich mich
Wehren und denjenigen zerreißzen , der vorgibt ,
mir die Welt zu erschließen , mich aber in Wirk⸗
lichkeit quält und der Freiheit beraubt . “

Ich wollte noch etwas sagen . Aber Simba
knifl ein Auge zu und bunzelte mich an , als ob
er sagen wollte : „ Euch geht es doch manchmal
auch s0,. Nicht wahr ? “ Günter Fraschka

SMIN

Fhot, . Kammerer
Mit Genennisdticz der
„Foto - Post ““ Heidelberg
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Der Totepvoge vOH Eboben ‚ ON bAÆUl süiss

Ich habe sechs Jahre lang in Hoboken Dientzt
getan , auf der berühmten Station XXI , Iin Ho -
bolken Polizist sein , das ist kein Spaßl . Da wird

elne scharfe Ganzart geritten , bei der man
selne fünt Sinne an der Kandare haben mußz .

„ Cunningham “ , sagte Leutnant Morrison , „ heute
kommt ein neuer Mann “ , Dann grinste er .

„ Sehen Sie slch ihn genau an , Sergeant , den
Totenvogel . “

„ Wieso Totenvogel , Sir ? Heißßt er etwa so ? “
„ Heißen tut er Spencer , aber kein Mensch

nennt ihn s0o. Er kommt von Boston , Dort haben
sie ihn so getauft . Er kann nümlich etwas , was
Wir beide nicht können , Sergeant . Er hat die
Gabe , jemanden , dessen Tod unmittelbar be⸗
Vorsteht , das anzusehen . “

Uber Frauen hd Liebe VONVHHENVNVSCHOIZ
„ Halten Sie wirklich viel von den Frauen ? “
„ Nun , es ist immerhin das Beste , was es in

dieser Art gibt ! “
Bel allem , was man über die Frauen sagt ,

nimmt man stillschweigend eine oder auch zwei
geliebte Frauen aus . Ohne diesen Vorbehalt
Würden die Aussprüche zaghaft bleiben und nicht
die ganze Wahrheit wagen .

Man muß sich erst lange über eine Frau ge -
täuscht haben , um sie ganz kennenzulernen !

Es gibt für eine Frau keinen schlimmeren Feind
als einen Mann , der von einer anderen Frau
beraten wird .

Liebe benutzt die seltsamsten Zugünge zum
Menschen , um zu entstehen . Es genügt meist schon ,
dalb sie ihn irgendwie ein wenig aufmerlesam
macht , seinen Farbensinn oder seine Erinnerung ,
*

Das Jahy der Kirche

Zur Epistel des Sonntags
( Enph. 4,. 23 kk. )

„LZlehet den neuen Menschen an in Rechtschafken⸗
heit und Wahrer Heiligkeit “

Man trifkt die weithin verbreitete , Sitte oder bes -
ser gesaßgt Unsitte , daßb Menschen auf die anderen
mit Finger deuten und sagen : „ Da seht nur , wie
sie zind , Christen nennen ' sie sich , aber es sind
gar keine , besonders fehlt es an der rechten Hal⸗
tung zum Mitmenschen , Zur Kirche laufen sie
noch , doch kaum aus den Räumen des Heiligtums
heraus reden sie Uebles und handeln sie taktlos
oder gur ehrlos . “ Immer wieder mull man Funda -
mente zu legen suchen und betonen : „Ja , wo ſsteht
denn ein einziges Mal geschrieben , daß man autf
undere und ihre Felher sehen soll ? Wo ist ein
einziges Mal eine Entschuldigung tür eigenes Ver⸗
gagen darin zu ünden , daß einem die Haltung des
anderen nicht getäüllt ? Menschen sind doch nicht
maßgebend für uns , sondern Gott und seine Ge⸗
setzel Nicht erst dann bin ich verpflichtet , auch
doran zu denken , als neuer Mensch in Rechtschak⸗
tenheit und Heiligkeit zu leben , wenn ich meine ,
daß der andere schon 80 ist . Hier liegen die Ver -
Pflichtungen , wie sle dare Wort Gottes uns predigt ,
viel tieter , Paulus hat seine Neuchristen nicht auf
andere zehen lassen und davon erst die Forderun -
gen abhängig gemgcht , sondern die Ordnungen
Gottes Kklargelegt und von jedem , der gerade erst
aus dem Heidentum kam , Voerlanst : „ Erneuert
cheh in suerer Sinnesart “

selne Neugier oder sein Sprachgefühl anregt . Ein
Weinrot , ein Changeant - Faltenspiel in einem
Seidenkleid , eine unsichtbare Frauenstimme in
einer Laube , die Aehnlichkeit eines Mädchens ,
die dich plötzlich an eine Spielgeführtin früher
Jahre , ein Nachbarskind , erinnert , ein Name , der
dir gefüllt , hat oft schon genügt , den Liebes -
willen in einem Manne zu wecken . Zum Schick -
sal wüchst er dann von selbst . Er erst ist es , der
den Liebeszauber vollbringt . Der allein vermag
eine Liebe tödlich zu machen .

Wenn eine Frau sagt : ich will keilnen Mann ,
der sich kommandieren läßt , sondern einen über -
legenen , dem ich gern gehorche — dann möchte
sie einen Mann haben , der noch früher als sie
selbst weiß , was sie will .

( Aus „ Irrtum und Wahrheit “ , soeben erschlenen
im Verlag C. Bertelsmann . )

Nach einer negativen und nach einer positiven
Seite zeigt der Völkerapostel sie auf . Negativ ver -
langt sile , dall jeder einzelne den alten Menschen
ausziehe , d. h. mit den sündhaften Anschauungen
und Gewohnheiten des bisherigen Lebens völlig
breche , Positiv verlangt sie ein doppeltes : Ein Fr⸗
neuertwerden in der Sinnesart und ein An -
ziehen des neuen Menschen . Wie sonst das
Herz als der Mittelpunlet und die Schmiede alles
innerlichen geistigen und religlösen Lebens ange -
gehen Wird , s0 bei Paulus die Sinnesart . Der Apbo-
stel meint damit die innere Elnstellung des Men⸗
schen zu Gott und Welt , Naur und Leben , Denken
und Handeln . All dies muß eine Erneuerung und
Verjungung , eine Wiedergeburt durchmachen , ehe
dig Grundlage und Prinzip des neuen christlichen
Lebens werden Kkönnen , Neben das Werke Gottes
muß die eigene Tat des begnadeten Menschen tre⸗
ten . Vor ihm steht die Christenaufgabe , den neuen
Menschen anzuziehen . Zwel Forderungen werden
gestellt : Wahre Rechtschaflenheit und wahre
Frömmigkelt . Die erste betont das Wohlverhalten
gegen den Nebenmenschen . Die zwelte stellt das
rechte Verhältnis zu Gott heraus . Auf zwei Tafeln
hat Gott seine Gebote geschrieben . Ertüllt der
Mensch nur die erste , 30 bleibt er klingendes Urn
Und tönende Schelle . Bleibt er an der zweiten
Allein hüngen , 30 érhebt er sich nicht in die gött⸗
lichen Sphären . Aut dteser Grundlage Kkann Pau⸗
lus Elnzeltorderungen stellen , die entscheidend den
Alltag des gsemeinsamen Lebens bestimmen . 80
Aibt er eine starke Warnung vor der Lügel

Die Lüge gehört zur Ausstattung des alten Men⸗
schen . Verlogen ist der Mensch , wenn er solbst⸗
Herrliech Kkain rechtes Verhältnis zu Gott bekormumt .
Unwahr iot der Christ , wenn er nicht die rechten

„ Das ist doch unmöglich , Sir ! “
„ Doch , Cunningham , das sieht er . Haben Sie

noch nichts vom zwelten Gesicht gehört ?
Spencer hat 68. Tatsache ist jedenfalls , daß er
in Boston in mehreren Fällen den Tod von Ka -
meraden vorausgesehen hat , die überhaupt
nicht an Sterben dachten . Interessant , nicht ?
Aber solche Leute haben für so etwas eine An -
tenne , die wir nicht haben . Jetzt schiehen sie
ihn ab , und wir können sehen , wie wir mit ihm
tertig werden . “

Ich hatte das natürlich nicht für mich be -
halten . Wir waren müchtig gespannt auf den
Neuen . Er kam , gerade als Erefton , Anderson
und Lewis sich zur Nachtstreife fertig machten .
Wie das s0 ist , wir beschnüflelten uns , schüt⸗
telten uns die Hände , Hallo hin , Hallo her .

„ He , Spencer “ , lärmte Lewis , der immer den
Stier bei den Hörnern packte , „ du bist ja ein
richtiger Mann . Ist ja großlartig “ !

„ Wieso ? “ fragte Spencer , Was dachtet ihr
denn “ ?

„ Ach Gott “ , grinste Lewis breit , „ wir dachten ,
du wärst s0 eine Art Methodistenprediger ,
weißt du . . “

„ Wie kommst du darauf ? “ lachte Spencer .
„ Nun “ , sagte Lewis dreist , ich dachte , weil

man dich Totenvogel nennt “ .
Das Lächeln auf Spencers Gesicht machte

einer verlegenen Hilflosigkeit Platz . Er sah
uus wie ein Junge , der sich schämt .

„ Ja “ , sagte er , „ sle nennen mich 60 . “
„ Und du kKannst einem ansehen “ , bohrte Le -

Wis hartnückig weiter , „ wenn er sterben muß ? “
Spencer schwieg . Er sah mich an und hob ver -
legen beide Hände hoch , als ob er sich ent -
gchuldigen wollte .

„ Ich zehe es . “ Da war es heraus , In unserer
—

Folgerungen seinem Nüchsten gegenüber zieht . Wir
sind alle Glieder des einen Leibes in Christus ge -
worden . Damit ist ein 830 inniges Verhältnis der
Christen untereinander geschaffen , dab es nur be -
gtehen kann , wenn es nut vollem gegenseitigem
Vertrauen béruht, . Lüge zerstört alles Vertrauen
und macht eine lebensvolle Gemeinschaft unmög⸗
lich . Das tügliche Leben beweist uns dles . Die
Angst der Völker voreinander , die Ungesichertheit
des Daseins hat gerade därin den Grund , daß kei -
ner dem anderen trauen kann , weder in Worten
noch in Werken . Wenn Wahrhaftigkeit schon im
Geschäftsleben und in der palitischen Sphäre
erstes Fundament sein mub , dann noch mehr in
einer Gemeinschaft des Geistes wWie ſede christ -
Uche Zusammengchörigkeit sein soll : Sie muß doch
zusammengehalten werden durch die Kraft des
Gelstes und nicht durch äußerliche Bindungen und
Machtmittel . „ Darum ist Gott gut datür , daß unser
Wort nicht ein Ja - und Neinwort ist . Der Sohn
Gottes war nicht Ja und Nein , sondern in Ium ist
das Ja . “ (2. Kor . 1, 16] . Dleses Ja verlangt ehr⸗
Uche Arbeltl

Gier nach Besits und Geld schaflen Erwerbs⸗
tormen , die nichts anderes sind als Diebstahl . Im -
mer mull vor allem Unrecht gewarnt werden , da -
mit die Gewissen sich schärfen . Dies gilt für Ar⸗
beltgeber und Arbeitnehmer . Des ertzten Kalkula -
tion soll den gerechten Gestehungskosten entspre⸗
chen , des letsteren Leistung nicht nach eilgzenen
unberechtigten Vortellen und Schldigungen des
Unternehmers schlelen , Ehrliche Arbelt muß sich
vor Ausbeutung und Betrutg trelltalten , gleich von
Welcher Selte sie geleistet werden mull . „ Geben
lat soliger als Nehmen “ “ satzt Paulus . Dies glit für
den Jrabhen und den Kleiuen . Kllian Fraänk .

Wachstube war es mit einem Male unbehag⸗
lich .

„ Ich will dir was satgen , Spencer . Das ist
alles Guatsch . Das ganze Leben ist Bestim - 0mung , old Boy , das Sterben ist Bestinmung .
Wenn es kommen soll , dann kommt es , kein
Mensch kann das sehen . “ 5

Was nun folgte , ging schneller vor sich , als es
sich erzählen lüßt . Ieh glaubte heute , der Teu -
tel ritt Lewis . Er ging auf Spencer zu . Er hatte
schon umgeschnallt , für die Streife .

„ Sieh mich an , Spencer ! Kannst du mir an -
sehen , daß ich heute oder morgen sterben
muß ? “

Spencer schüttelte den Kopf .
„ Slehst du , nun paß gut auf , mein Junge . Ich

sage dir , der Tod ist Bestimmung . Wenn es mir
bestimmt würe , in dieser Stunde zu sterben ,
glaub “ mir , der Tod würde mich finden und
wenn ich im stärkesten Stahlsafe von Fort Knox
Versteckt würe , Ich will dir ' s beweisen . “

Lewis war ein Bursche wie Stahl , ein 25 “
nischer Hund , dabel aber ein Kamerad , wie ſch
nie wieder einen fand . Er zog blitzschnell seine
Dienstpistole aus der Ledertasche am Koppel
und ribß ihren Verschluß zurüclk . . Knackend
schnellte er wieder nach vorn . Die Waffe war ge⸗
laden , eine Kugel im Lauf . Ich ahnte nichts
Gutes .

„ Lewist “ , schrie ich ihn an . Aber er winkte
nur mit der linken Hand ab . Die rechte hielt
schon die Mündung der Pistole an die Schläfe .

„ Kann gar nichts passleren , Sergeant , wenn ' s
nicht sein soll ! “ Wir waren starr vor Entsetzen .
Lewis drückte ab . Versager !

Es Kklickte nur ein wenig in der Pistole . Da
verbreitete sich Über Spencers Gesicht langsam ,
wie eine Wollte zieht , eine schreckliche Blässe .
Er starrte Lewis an wie ein Gespenst . Der
lachte , ein lästerliches , zutriedenes Lachen , das
mir durch und durch ging .

„ Slehst du , Totenvogel “ , prahlte er , „s0o ist
das . Die Chance war eins zu einer Million gegen
mich . Aber ausgerechnet diese Patrone King
nicht los . “ Er lud die Waffe durch . „ Was jetzt
darin ist , mein Junge , das ist bestimmt der
Tod . Aber 30 ein Idiot bin ich nicht , es noch -
mals zu probieren . Du siehst , das Sterben ist
Bestimmung . Ich bin noch nicht dran . Was satgst
du nun , he ? “ Spencer war fahl wie die Wand .

„ Merkwürdig “ , sagte er , „ als der Schuß ver⸗
sagte , als es in deiner Pistole nur knackcte , da
sah ich dich hier in diesem Raum liegen .
Und du warst tot . Mit einem Schull in der
Stirn “ .

Lewis zuckte zusammen .
bleich .

„ Du bist ein verdammter Idtot “ , schrie er
und wartf , seine Pistole auf den Tisch, . Die
Wafte flel auf einen Stapel Akten , die da lagen .
Sile glitt darüber hinwer und atlell hart geßgen
das Telefon . Da löste sich der Schußd .

Ich habe nie stwas für den lelchtsinnlgen
Umgang mit geladenen Pistolen Ubrig gehabt .
Artzerlich trat ich auft Lewis zu , Da flel or mir
vor die Füße , Als lch ihn umdrehte , sah tch es .
Der Schuß hatte ihn mitten in die Stirn -
troften . Er War tat .

Ea dauerte lange , bis ich den Mut kand , vu
8pencer uu Achen , Er stand da und sah mich an

Er wurde lereide -
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